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Nach dem Zeppelinbombardement auf die bekannten
englische» Küsleultäüle chat man auch in London mit der
Möglichkeit eines solchen Angriffs durch deutsche Luftschiffe
gerechnet und dementsprechende Abwebr getroffen . Auch
auf dem obersten Teil der Londoner St . Paulskirche sind
von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang Maschinenge¬
wehre tätig , wie man auf unserem Bilde siebt. Telegraphen-
apparale sind jederzeit bereit , Nachrichten über eine eoentl.
Gefahr den Kommandos der Fliegerlager zum Aufstieg zu
übermillel».

Amtlicher Teil.
II. 1532. Berlin C. 2, den 28 . Februar 1915.

Der Magistrat in Breslau beantragt in den nebst
dem Vorgang hier angeschloffenen Berichte vom 11 . ds.
Mts. zu genehmigen , daß etwaige Staatssteuerrückstände
der nach einem Einkommen von nicht mehr als 3000 Mk.
veranlagten Kriegsteilnehmer aus dem Steuerjahr 1914
ohne weiteres niedergeschlagen werden dürfen . Diesem
Anträge stehen die Vorschriften im § 59 des Einkommen¬
steuergesetzes entgegen , nach welchen die Niederschlagung
veranlagter Einkommensteuerbeträge nur zulässig ist, wenn
entweder die Beitreibung den Steuerpflichtigem in seiner
wirtschaftlichen Existenz gefährden , oder wenn das Bei¬
treibungsverfahren voraussichtlich ohne Erfolg sein würde.
Ohne vorgängige Feststellung , daß diese gesetzlichen Voraus¬
setzungen gegeben sind, kann demnach eine Niederschlagung
von Steuerrückständen nicht stattfinden . Es kann aber an¬
genommen werden , daß in der weitaus größten Mehrzahl
der in Frage kommenden Fälle , insbesondere bei denjenigen
Kriegsteilnehmern der oben gedachten Art , welche lediglich
von Arbeitseinkommen veranlagt sind , deren gesamtes
steuerpflichtigesEinkommen also durch ihre Einberufung
ju de,, Jahnen weggefatten ist, die gesetzlichen Voraus¬
setzungen für die Niederschlagung der Steuerreste gegeben
v«d, da einerseits Einkünfte , aus denen die Deckung der
Steuerschulden erfolgen könnte , nicht vorhanden sein werden,
d"d»rseits eine Inanspruchnahme etwa vorhandener Ver-
?7dvnsgegenstände im Beitrcibungsverfahren — soweit sie
***Pfändung überhaupt unterliegen — den Steuerpflichtigen
oraussichtlich in seiner wirtschaftlichen Existenz gefährden

. . de.  Demnach wird sich in den meisten dieser Fälle
le alsbaldige Niederschlagung der Steuerrückstände auf
rund der Feststellung , daß die Voraussetzungen des § 69

a und des Artikels 90 Ziffer 6 bezw. 7 der Ausführungs-
"Weisung zum Einkommensteuer - und zum sErgänzungs-
uergesetz vorliegen , rechtfertigen lassen , und es wird ins¬
sondere einer Aufschiebung der Einziehung der Reste

na* Rückkehr der Steuerpflichtigen aus dem Felde
^ Maßgabe des zweiten Absatzes der Ziffer 6 in Artikel

überhaupt nicht bedürfen . Eine entgegenkommende
m nachsichtige Auffassung bei Prüfung der Frage nach
j ^ orliegen der gesetzlichen Grundlagen für die Nieder¬

schlagung liegt im Sinne meiner schon in der Rundver¬
fügung vom 4. August v . Js . II . 11213 wegen der Ein¬
ziehung rückständiger Steuern von Kriegsteilnehmern er¬
teilten Weisungen . Der Finanzminister.

gez. :*Lentze.

T .-B . Nr . 579 . Weilburg , den 14 . März 1915.
An die Ortshebeftellen für Staatssteuern

des Kreises.
Vorstehenden Erlaß ersuche ich genau zu beachten.

Der Vorsitzende
der Einkoinmensteuer -Veraxlagungs -Kommission.

Lex.

1. Verordnung des Stellvertretenden General¬
kommandos IX. Armeekorps:
A. Personenverkehr über die Grenze.

Jeder , der die Grenze von oder nach Dänemark über¬
schreiten will , muß mit einem vorschriftsmäßigen Paß ver¬
sehen sein. Diese Paffe find bei jedesmaligem Ueberschreiten
der Grenze mit einem Orts- und Datumstempel zu versehe».

B. Personenverkehr im deutschen Grenzgebiet.
1. Als Grenzgebiet wird der Streifen zwischen der

dänischen Grenze und der Linie Glücksburg - Flensburg-
Tondern - Hoger - Schleuse mit Einschluß dieser Orte be¬
zeichnet.

2. Für den regelmäßigen Verkehr im Grenzgebiet
genügt ein Ausweis der Ortspolizeibehörde , der eine Per¬
sonalbeschreibung des Inhabers , seine Photographie aus
neuester Zeit und den Stempel der Ortsbehörde halb auf
der Photographie , halb auf dem Ausweis tragen muß.
2. Reisen nach dem dänische» Grenzgebiet und

über die dänische Grenze.
Wie un ? mitgeteilt wird , treffen in Nordfchlcswig

noch täglich immer wieder Reisende ein , die nicht im Be¬
sitze der für Reisen im Grenzgebiet und über die dänische
Grenze vorgeschriebenen Ausweise bezw. Pässe sind . Für
die Reisenden entstehen dadurch auf den Stationen , auf
denen die Ausweise und Pässe durchgesehen werden , viele
Unannehmlichkeiten und eventl . mehrtägige Verzögerungen,
und damit verbunden große Kosten. Nach der Kaiserlichen
Verordnung betreffend anderweitige Regelung der Paß¬
pflicht , vom 16 . Dezember 1914 muß bis auf weiteres je¬
der , der nach einer Station des Grenzgebietes oder über
die dänische Grenze reisen will , im Besitz eines nach be¬
sonderer Vorschrift (mit Photographie usw .) ausgefertigten
Ausweises bezw. Passes der Ortspolizeibehörde seines Hei¬
matortes sein . Zum Grenzgebiet gehört , ivie wir erst kürz¬
lich berichteten , der Streifen zwischen der dänischen Grenze
und der Linie Glücksburg - Flensburg - Tondern - Hoyer-
Schleuse mit Einschluß dieser Orte . Man tut also gut , wenn
man eine Reise nach den in dem obigen Grenzgebiet ge¬
legenen Orten oder nach Dänemark unternehmen will , sich
vorher rechtzeitig bei der Ortspolizeibehörde mit dem vor¬
geschriebenen Ausweis oder Paß zu versehen.

I . Nr . II . 1488 . Weilburg , den 16 . März 1915.
An die Herren Bürgermeister.

Betr. die Unterstützung von Familien der zum
Kriegsdienst eingezogenen Mannschaften auf Grn»d
der Gesetze vom 28. 2. 88 und4. 8. 14.

Die Unterstützungsbogen (Emvfangsbescheinigung über
Familienunterstützung ) reichen in ihren Spalten nur noch
für den laufenden Monat aus . Die Bogen müssen daher
für die Zeit vom 1. 4 . ab wieder erneuert werden . Die
Formulare dazu gehen Ihnen in den nächsten Tagen zu.
Das neue Muster hat eine Aenderung erfahren , die sich auf
die Quittungsleistung der Empfangsberechtigten bezieht.
Im Interesse der Geschüftsvereinfachung ist nachgelassen,
daß anstatt der persönlichen Quittungsleistung ein Ver¬
merk über die jedesmalige Zahlung der Familienunter¬
stützungen seitens der zahlenden Stellen (also hier der Ge¬
meindekassen ) auf dem Antragsformular gemacht werden.
Die Empfänger haben alsdann bei Empfang der letzten
Unterstützung eine Generalquittung über die erhaltenen
Beträge nach dem Vordruck am Schlüsse des neuen For¬
mulars unten rechts auszustellen . Im Uebrigen entspricht
das neue Formular dem bisherigen Muster,

Ich ersuche daher sofort nach Eingang der neuen
Formulare die Neuaufstellung der Unterstützungsbogen vor¬
zunehmen , die, da die alten Bogen sich noch in Ihren
Händen befinden , sich ohne jede Schwierigkeit ausführen
läßt.

Im Einzelnen bemerke ich noch folgendes:
1. Auf Seite 1 oben links ist der Name der Ge¬

meinde . einzutragen . Die davor stehende Nr . wird von hier
ausgefüllt.

2. Auf Seite 2 oben am Kopfe ist der Name des

Eingetretenen einzutragen und zwar genau wie auf dem
alten Bogen . Der Dienstgrad ist zu unterstreichen . Dar¬
unter sind sodann die Unterstützungsberechtigten (Spalte
1— 4) bei Ehefrauen unter Angabe des Gebursnamens
aufzuführen , wobei ich bemerke, daß Kinder , welche in¬
zwischen 15 Jahre alt geworden sind , ausscheiden , es sei
denn , daß sie infolge Krankheit pp . noch von dem Einge¬
tretenen unterhalten werden müßten , oder das Unterstüt¬
zungsbedürfnis erst jetzt hervortritt . Bei Kindern , welche
in diesem Jahre 15 Jahre alt werden , ist außerdem das
Geburtsdatum anzugeben.

In der Bescheinigung unten links , welche von Ihnen
auszustellen ist, ist der Tag des Eintritts in den Kriegs¬
dienst einzutragen . Diese Angabe kann aus den alten Bo¬
gen entnommen werden . Das Gemeindesiegel ist dieser Be¬
scheinigung ebenfalls wieder beizudrücken.

Ich erwarte bestimmt, daß die neuen Bogen mit der
größten Sorgfalt und Sauberkeit aufgestellt werden, wobei es
sich empfiehlt , zur Eintragung der Unterstützungsberechtig¬
ten Querlinien zu ziehen, wie dies auch in den alten Bo¬
gen geschehen ist.

Der Vorlage der Unterlagen sehe ich bestimmt bis
zum 25 . d. Mts . entgegen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
L e x. _

I . Nr . 589 St . Weilburg , den 15 . März 1915-
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

'Betr.: Einsendung der Zu- und Abgangsliste»
für das 4. Vierteljahr 1914.

Die Zu - und Abgangslisten nebst Belegen , sowie die
Zusammenstellungen für das 4. Vierteljahr 1914 sind
spätestens zum 25 . ds. Mts . hierher einzusenden.

Meine Verfügungen vom 11. April 1913 I . Nr . 747
St . und 20 . Juni 1913 I . Rr . 1277 St ., Kreisblatt Nr.
142 sind genau zu beachten.

Wenn Ausfälle an der veranlagten Steuer entstanden
sein sollten , so haben Sie gemäß Artikel 91 Nr . 1 und 2
der Anweisung vom 25 . 7. 1906 halbjährlich nach Muster
XXX Ausfallisten in doppelter Ausfertigung aufzustcllen
und dieselben nebst den erforderlichen Unierlagen und mit
der vorgescbriebenen Bescheinigung versehen für das 2.
Halbjahr 1914 bis spätestens Ende d. Mts . der Kgl. Kreis¬
kaffe hier zu übersenden . Dieser Termin ist eintretendenfalls
genau einzuhalten . Vakntanzeige ist in Betreff der Aus¬
fälle nicht zu erstatten.

Ueber die nach Ausstellung der Zu - und Abgangs¬
listen für das Stcucrjahr 1914 noch etwa cintretenden
Zu - und Abgänge ist sofort eine Nachtragsliste aufzustellen
und umgehend dahier vorzulcgen.

Der Vorsitzende
der Einksmmenfteuer -Veranlagungs -Kommission.

Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

2000 Russen gefangen genommen.
Großes Hauptquartier 1b. März mittags,

(w . T. v . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die englische Höhenstellung bei St . Elvi , südlich
von Hpern , um die seit vorgestern gekämpft wurde , ist
in unseren Händen.

Am Südhange der Loretto -Höhe , nordwestlich von
Arras , wird um eine vorspringende Dorsnase gekämpft.

In der Champagne brachen mehrere französische
Teilangriffe in unserem Feuer « « ter starken Verlusten
zusammen.

Nördlich von Beausejaur entrissen unsere Truppen
den Franzosen mehrere Gräben . In den Argonnen und
am Ostrande derselben kam es zu Gefechten , die noch an¬
dauern.

In den Vogesen wird an einzelnen Stellen weitergekämpft.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits Orzyr , nordöstlich von Prasznicz griffen
die Russen an . Sie wurden überall abgewiesen . Besonders
erbittert war der Kampf um Jednorozek.

2000 Russen an  Gefangenen blieben in
unserer Hand.

Südlich der Weichsel ist nichts zu melden.
Oberste Heeresleitung.



Das Euoc der „Tresden ".
Berlin , 16 . März . (WTB . Amtlich .) Amtlich wird

von der britischen Admiralität bekannt gegeben , daß die
englischen Kreuzer „Kent " und „Glasgow " und der Hilfs¬
kreuzer „Orama " im Stillen Ozean bei der Insel Sua
Fernandes aus S . M . Kleinen Kreuzer „Dresden " gestoßen
sind , Nach kurzem Kampfe geriet die „Dresden " durch
Explosion einer Munitionskammer in Brand und sank.

Die Besatzung soll von den englischen Kreuzern ge¬
rettet worden sein.

Ter stellv. Chef des Admiralstabs.
Behacke.

Oer englische Durchbruchsversuch durch unsere
Linien in Flandern ist gescheitert, obwohl die englischen
Truppen eine zeitlang über die sechzehnfache Überlegenheit
verfügten . Die heftigen Angriffe ließen schnell nach und es
konnte vom Großen Hauptquartier gemeldet werden , daß
die Kämpfe sich nur noch auf Artilleriefeuer beschränkten.
Die Derzichlleistung ver englischen Vorstotzverfuche bei
lNeuve Ehapelle ist allem Anscheine nach eine enduüllige.
Die Absicht zu erneuten Versuchen ist aus den Berichten des
Generals French nicht herauszulesen . Opfer zu bringen , hat
England bekanntlich noch nie Neigung gehabt ; dazu hält es
sich seine Verbündeten . Die neue Kitchenersche Millionen¬
armee , von der Teile ja nun in Frankreich gelandet sind
und an den Kämpfen teilnehmen , ist im höchsten Maße
minderwertig . Den Leuten , denen man bei hohem Solde
ein angenehmes Kriegleben versprochen hatte , sind die
Strapazen deL immer noch winterlichen Feldzuges viel zu
groß . Sie desertieren in Maffen . Selbst nach Londoner
Meldungen suchen von 1000 Mann oft 400 zu entkommen.
Über die Zahl der neuen englischen Truppen gehen die
Angaben auseinander ; darauf kommt es jedoch wenig an,
da die Tatsache , daß die neuen Armeekorps völlig dienst¬
untauglich sind, von keiner Seite bestritten wird.

In der Champagne machen die Franzosen trotz der
Aussichtslosigkeit ihres Beginnens noch immer mit
kleineren Abteilungen Angriffe , um unsere Front zu durch¬
brechen. Alle diese Versuche brachen unter täglich
wachsenden Verlusten für den Feind in unserem Feuer zu¬
sammen . Die immer stärkere Heranziehung unehrlicher und
nichtswürdiger Kampfmethoden , wie die Verwendung von
Granaten , die bei der Explosion tödliche Gase ausströmen
oder Flammen erzeugen , ist ein charakteristisches Zeichen für
das Nachlassen der feindlichen Stoßkraft . Daß unsere
eigenen Angriffe , so der soeben bei Ypern gegen englische
Truppen unternommene , stets von Erfolg sind, beweist da¬
gegen , daß Kraft und Mut der Unseren trotz aller Strapazen,
die dieser Krieg in so reicher Fülle im Gefolge hat , un¬
vermindert auf ihrer ursprünglichen Höhe sich befinden.

Enttäuschung über die belgischen Truppen . Die
Belgier in den Grenzbezirken sind bestürzt über den Bericht,
daß die belgischen Truppen in der Richtung Schoorbeeke
vorangekommen seien. Man glaubte allgemein , daß die
Verbündeten schon den Yserkanal überschritten hätten.
Jndeffen Schoorbeeke liegt zwar an der Ostseite des Yser-
fluffes , aber an der Westseste des Yserkanals . Die Deut-
scheu besitzen sogar noch einige befestigte Gehöfte jenseits
des Yserfluffes , von wo aus sie Veurne bombardieren.
Das belgische Volk erwartet immer das Vorrücken der Bel¬
gier nach Ostende , aber davon sei keine Rede , denn dort
sei wenig von Kampf zu hören.

Die kaepaihenkämpfe sind autzerordenllichschwierig.
Bei jedem erfolgreichen Angriff der Verbündeten ziehen sich
die Ruffen nicht auf weite Entfernungen , sondern auf den
nächsten Berggipfel zurück. So müffen die Verbündeten
jeden Höhepunkt um blutigen Preis erobern . Die Witterung
erschwert außerordentlich die Kriegsoperationen . Auf der
ganzen Karpathenlinie ist Tauwetter eingetreten . Abends
jedoch gefriert das Waffer , so daß jede Bewegung auf den
riesigen Eisfeldern mst Lebensgefahr verbunden ist. Unter
solchen Verhältniffen sind Angriffe unserer Verbündeten sehr
erschwert . Im Kampfe gegen die russischen Stellungen
haben sie die Taktik geändert und trachten , mit technischen
MUteln den Feind aus seinen sicheren Stützpunkten zu ver¬
treiben . Die Sappeurtruppen sind in Aktion getreten,
machen unter den Stellungen des Feindes Laufgräben und
haben so einen Teil der rusfifchea Deckungen in die
Last gesprengt . So gelang es mit dem Sturmangriff,
die Ruffen zu vertreiben . — Besonders heftig wurde auf
der Straße von Eisna zwischen Lupkow und Uzsok
gerungen . Dort arbesteten sich die Verbündeten an eine
von den Russen  befestigte Löhe heran , bahnten sich durch

Oie 8ckule der 6be.
Roman von Paul Kirstein.

(Rachdruck verboten^
>. Kapitel.

Das Dienstmädchen öffnete behutsam die Tür.
»Gnädige Frau !"'
Gnädige Frau hörten nicht.
»Gnädige Frau ! !*
»Ja . ja — was ist. denn ?*
Gnädige Frau lagen nämlich lang hingestreckt aus einer

Ehaiselongue 4»d lasen einen Roman . Anscheinend sogar
einen recht hübschen und spannenden Roman , denn gnädig«
Frau hatten das erste Mal die Stinime des Mädchens gar
nicht vernommen und fuhren erst beim zweiten Riale ziem¬
lich erjageeft und unangenehm berührt in die Höhe.

„Was ist denn, Luise? Warum schreien Sie denn so ?*
Die Stimme des Mädchens wurde wieder weich und

sanft wie der letzte Ton eines vorbeijagenden Sturmwinds.
„Ich wollte nur ftagen , gnädige Frau , zu wann ich das

Essen anrichten soll."
Frau Paula Roloff zuckte die Achseln.
„Ja . . . das kann ich nicht sagen, Luise. Der Herr

Ht doch noch gar nickt auf ."
„Aber gnädige Frau — es ist dock schon halb eins !*
Frau Paula fühlte de» Vorwurf nicht. Sie blätterte

still ergeben eine Seite in ihrem Buche um und z((ckte nur
wieder mit den Achseln.

Erst als das Dienstmädchen mit einem leis anklagenden:
„Ach Gott !* das Zimmer verlassen wollte, erst da hob sie
einen Moment die verträumten Augen auf und sagle:
-Ja . . . was sollen wir machen? ! Wenn 's zu früh auf 'den
Tisch kommt, ißt der Herr doch nichts, und wir ärgern uns
allesamt . Wir müffen eben warten ."

Resigniert richtete sich Luise das Häubchen zurecht, das sie

Sprengung eines Grabens einen Zugang und nahmen nach
heftiger Gegenwehr über 1000 Russe « gefangen.

Auch in Galizien fanden nach dem Eintritt des Tau-
wetters wieder heslige Rümpfe statt , die die Ereigntfle
an allen anderen Punkten 0er ausgeoeynren Front zurüst-
treten lassen. Die Russen führten in der Gegend von
Wyzskow ununterbrochen neue Kräfte in die Feuerlinie , so
baß die österreichisch-ungarischen und die deutschen Kar¬
pathentruppen vor die allergrößten Anstrengungen gestellt
waren . Wenn gesagt werden kann, daß alle Angriffe der
Ruffen ausnahmslos abgewiesen wurden und die Ruffen
überall überaus schwere Verluste erlitten haben , dann be¬
deutet das für die verbündeten Truppen das höchste Lob.
Sie haben sich in dieser Woche wieder unter den schwersten
Verhältniffen und gegen vielfache Überlegenheit als ein
eiserner Wall erwiesen. Die Angriffe der Ruffen in Süd-
ostgalizien sind gleichfalls gescheitert. Bet Czernowitz kam
es nur zu einem Vorpostengeplänkel.

Die Dardanellen.
In den Kämpfen um die Dardanellen ist nach der von

den Engländern und Franzosen eingestandenen Unmöglich¬
keit, einen Erfolg durch die Seewaffe zu erreichen , nichts
Neues eingetrelen . Es herrscht Ruhe , nur die Verbündeten
erzählen geheimnisvoll von Vorbereitungen zu neuen
Angriffen durch Expeditionsableiluagen auf dem Land¬
wege . Inzwischen haben die Türken die Gelegenhest der
Kampfpause benutzt, um mst den englischen Lügenberichten
abzurechnen . Die englischen und stanzösischen Meldungen
werden einfach als lächerlich erklärt . Die Engländer suchen
vergeblich , durch höhere Lohnzahlung für Minensucher
und durch Extraprämien Personal zu gewinnen.

Sine kurlose Geschichte berichten englische Blätter,
über deren Zweck und Ziel man nicht ganz klar wird . Vier
Kriegsgefangene deutscher Abkunst hatten Bewilligung er¬
halten, fich mit Engländerinnen , darunter drei Lon-
donerinnen , zu verheiroleu . Die Trauung fand vor dem
Zivilstandesamte des Londoner Southend statt . Die
Bräutigame langten unler bewaffneter Begleitung dort
an , erwartet von den Bräuten , die von ihren Angehörigen
und Freunden begleitet waren . Soldaten und Bekannte
fungierten als Zeugen . Nach vollzogener Trauung begaben
sich die Neuvermählten Paare mit der Hochzeitsgesellschaft
in ein nahes Restaurant , wo ein ftöhliches Mahl sie bis
nachmittags zusammenhielt . Dann durften die Gatten ihre
Angetrauten nach dem Bahnhofe begleiten , von wo die
jungen Frauen in die innere Stadt zurückkehrten, während
die vier Ehemänner von ihrer Bewachung wieder in
das Lager der Kriegsgefangenen gebracht wurden.
Wahr wird die Geschichte schon sein, denn die englischen
Blätter bringen ausführliche Schilderungen mit Namens¬
nennungen . Man muß sich nur ftagen , wie die Kriegs¬
gefangenen ihre englischen Bräute kennen gelernt haben
und wie es möglich ist, daß die englischen Behörden den
deutschen „Barbaren * ihre Landestöchter zur Frau geben
konnten.

Eine heldenfchar . die in der Geschichte einzig
dasteht, nannte der französische General Pau, der jetzt als
Berater der russischen Heeresleitung im Osten ist, das deutsche
Heer . Wer die deutschen Truppen nicht gesehen habe , könne
sich keine Vorstellung davon machen . Ähnliche Äußerungen,
die in logischer Folge zu dem Schluffe gelangen , daß
Deutschland dank seiner soldatischen Überlegenheit den
schließlichen Sieg davontragen werde , vernimmt man jetzt
auch häufiger aus dem neutralen Ausland . In diesem
Sinne sprach sich soeben einer der hervorragendsten amerika¬
nischen Marineoffiziere , Kontreadmiral Bowler , aus . Er
fügte hinzu , wahrscheinlich wären alle Verbündeten jetzt
innerlich bereit , den Krieg aufzugeben , nicht nur Frankreich
und Rußland , sondern auch England . Deutschland würde
auch gewillt sein, mit Rußland und Frankreich Frieden zu
schließen, aber niemals mit England . Eine Landung in
England sei nicht ausgeschlossen. Wenn der amerikanische
Admiral auch nicht wissen kann, wie Deutschland denkt,
was er sonst sagt, muß als zutreffend bezeichnet werden.
England muß und wird niedergerungen werden , da andern¬
falls alle Opfer , wenn nicht ganz umsonst , so doch ohne die
Erreichung des eigenilichen Kriegszwecks gebracht worden
wären . Daß die Anerkennung seitens der Neutralen wohl
verdient ist, beweist die Tatsache , daß ein englischer Armee¬
befehl es für notwendig erachtete , 18 englische Bataillone
mit einem ungeheuren Wortschwall von Ermutigungen zu
einem Angriff auf nur drei deutsche Bataillone zu bestimmen.

Wo sind unsere Tauchboote ? Die Engländer wiffen
eS jetzt bester als das deutsche Publikum und in den Lon¬
doner Zeitungen kann man die Antwort auf diese Frage
lesen : Deutschlands Tauchboote find mitten drin in der

dem Schönheitssinn ihres jungen , künstlerischen Gebieters ver-
dankte, bann dreiste sie sich ab, gekränkt und in ihren
heiligsten Gesichten verletzt.

Fra » Paula las ruhig in ihrem R'omane weilcr. Den
rechten Ellbogen in die weichen Kiffen gestützt, die Füße
sorglos übereinander geschlagen, daß man den Saum des
Unterrocks und die schwarz besttnmpiten Knöchel sah. flogen
ihre Blicke nur so hin über die Blätter . Ein wenig Rascheln
beim Umwenden, ein leises Auflachen oder mit der Zunge-
schnalzen an besonderen Stellen — das war das einzige Ge-
rausch während dieser ganzen Zeit.

Aber je mehr das Buch sich seinem Ende näherte , desto
hastiger wurden ihre Bewegungen , deslo glänzender Wichen
ihre Augen, und die junge Brust atmete wie in unbesiegbarer
Erwartung.

Endlich war es zu Ende . Sie ließ es langsam zur Erde
gleiten . Träumerisch blickte sie noch ein Weilchen vor sich
hin, wie in seligem Gedanken — dann sprang sie von ihrem
Ruhelager auf die Erbe , strich sich die etwas zerzaniien-
Haare aus der Stirn und reckte sich wie ein junges , spielende»
Kätzchen.

Das Buch ließ sie ruhig an seinem Platze liegen.
Das war überhaupt ein hervorstechender Zug in Frau

Paulas Charakter ; sie kannte keine Ordnung . Sie schippte,
was sie nur irgend brauchte, an den Orr , der ihr gerade am
besten gefiel, und ließ es dann auch unbekümmert da liegen,
gleichviel ob es jemand da störend im Wege sein oder von
jemand an anderer Stelle vermißt werden "konnte. Tinten-
Taffer waren ihr dazu am liebsten. Sie brachte sie unfehlbar
immer an Stellen , wo sie zum mindesten unigeworfen iveröen
mußlen . Tie Feder legte sie dann so, daß sich einer sicher
an ihr verletzte — und • wenn das alles nicht einrrat , dann
hatte sie zum mindesten in ihrer Zerstreutheit den Tinten¬
behälter mit ihrer Nähschachtel verwechselt und einträchtig
Fingerhut , Knöpfe, Näh - und Stecknadeln in die schwarze
Flut versenkt.

Ihr Gatte Axel, Schriftsteller von Beruf , hatte darunter

Irischen See , und verrichten da Tag und
Triumpharbeit ! Das will verstanden sein. DieJ -jA
liegt eingeklammert von den großbritannischen HM"
zwei Kanäle gestatten Zutritt in dieses Reservat 2Ü
liichen Kriegs - und Handelsschiffe . Als unsere ft.« -- 1
Monaten ihre Arbeit ansingen , lachten die EnolSnt -
sagten , sie würden die beiden Kanäle , den Nord - Ä
St . Georgs -Kanal , welche in die Irische See führe» »
Hand sperren lassen. Das Lachen ist John Bull böi?
gangen . Unsere U-Boote , die Mäuse des Meere , ,
sich trotz aller Absperrungsmaßregeln in den enam »' ^
wäffern häuslich niederge ' -.sien. Wir sind den En^
ungeheuer dankbar , daß ft - uns den Aufenthaltsort
Tauchboote mitgeteilt haben , und — „werden jeder w.
Äußerung gern entgegensetzen.*

Effektive Blockierung Deutschlands ? Di
klärung der Blockade deutscher Häfen wird nach J
Meldungen Kopenhagener Blätter dieser Tage vtml
werden . Anfangs nächster Woche soll die Blockade
werden . Danach wird es keinem Schiff , gleichgültig »
Nationalität , möglich sein, deutsche Häfen zu erreich-»
zu verlaffen . Neutrale Schiffsführer werden von h«
zösischen Regierung aufgefordert werden , wenn die v
keine Konterbande ist, einen neutralen Hafen aiu,
wo die französische Regierung die Ladung für Ax
des Schiffsführers verkaufen wird . Ladungen aus fc
land , wenn sie nicht Konterbande enthalten , dürft,
neutralen Ländern verschifft werden . Eine m
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Blockade der deutschen Küste durchzuführen , sind g t0J ® zs Kriegsltnh AitfeurffrtnSn StA STiI SnnvJIX . . - SB
und England außerstande , die Blockadeerklärung an R*
wirkungslos . ■

Frankreichs Opfer an Gut und Blut
übersteigen die aller anderen kriegführenden Staaten
weitem . Der Weltkrieg legt allen Beteiligten schwereH
auf , weit größere , als oorauszusehen war . Eiwgi
Millionen Soldaten sind außer Gefecht gesetzt. 5ß0n “
Gesamtbevölkerung Europas , einschließlich Russisch.
Türkisch-Asiens, ist fast ein Drittel vom Hundert auf«
Schlachtfeldern gefallen der an Kriegskrankheiten geM
Geht der Krieg nach einjähriger Dauer zu Ende , so wft
die Schuldenlast der europäischen Staaten um 70 b!i
Milliarden vergrößert haben . Frankreichs Verluste jto
steigen den Durchschnitt am stärksten. Dieses an Meyift
Zuwachs ärmste , an Geldbesitz zwar noch reiche, aber jj
fortschreitende Volk, hat von jeher die größte Verschwend»
an Gut und Menschen getrieben . Im Krimkrieg opferte
fast 100000, im Kriege 1870-71 etwa die gleiche Zahl sei-
Soldaten . An Geldousgaben kosteten allein die Kriegel
Zweiten Kaiserreichs mehr als 20 Milliarden.

Die Zahl der im jetzigen Kriege gefallenen ftanzösL
Soldaten ist mindestens mit 400000 etnzuschätzen. z,
wenn man die Hilfsvölker hoch anrechnet , erreicht j
nationale Menschenverlust Frankreichs nach Darlegum
der „Straßb . Post " schon jetzt ein volles Prozent der ft
zösischen Gesamtbevölkerung . Seit Beginn des Krieges
die allgemeine Sterblichkeit fast verdoppelt . Außerdem ft
sich ein monatlicher Geburtenausfall von 20000 bis 3i
geltend machen. Falls es seine Grenzen behält , wird
Krieg von einjähriger Dauer Frankreichs Bevölkerung
mindestens 80000 vermindern , einschließlich der verring
Zahl von Ausländern um eine Million . Damit i
firankreich auf den Stand von 1900 zurückgeworfen,
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Männern zwischen 20 und 40 Jahren wird es nicht m Lie Franz'
haben als das Kaiserreich 1870. Die alten Jahrgä» q/ - - - -W ».v UUU UUU)
Frankreichs sind widerstandsfähig ; wie schonungsvoll eia- marde. 3
seiner Jugend umgehen müßte , lehrt , die Erwägung,
Deutschland jährlich 700000 Siebzehnjährige Nachwuchs«
in Frankreich wenig mehr als 300000 . Deutschland hi
mit Leichtigkeit aus einem einzigen dieser Jahr«nnnnnn _ _ 2_ «400000 Soldaten heraus , Frankreich bei geringeren Ä “nc ^ a,c
svrücden kaum 200000 . Wenn SSrnnfrWrfi ieht  bi -> flache wirsprächen kaum 200000 . Wenn Frankreich jetzt die Iah
gänge 1916, 16 und 17 hinaussendet , werden in den Reih«
der alten Soldaten noch nach 20 Jahren Lücken sich

Nicht besser steht es mit dem französischen Wirtschaft!
leben . Frankreich ist reich, aber sein Geld liegt auf Zich
während das deutsche sich in schaffenden Wert verwand«! Er erhält
Das deutsche Volksoermögen wächst um 10 Milliaik
jährlich , das französische höchstens um den vierten i  Hauses A

'on Limbrdavon . Die Milliarde , um die der jährliche Staatsbed« timp
sich mindestens erhöht , wächst nicht wie in Deutschland all«
durch die Volksoermehrung in wenigen Jahren den Stm h '
ertrügen zu. sondern es müffen neue is.stfsquellen geöffn ‘ l)at
werden , ohne daß die alten reichlicher streßen tBcn'ummlung
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natürlich am meisten zu leiden. Ihm war das «
ohnehin nicht gerade lympathisch, ihn dauerte immer das
weche Papier , das so unschuldig vor ihm lag und baSe
mit der häßlich riechenden Tinte so verschandeln sollte;
wenn er sich doch schon schweren Herzens einmal dazu
schloß und ichrieb dann plötzlich mit einem aufgespiesi«
Hemdenknops — na ja. das war dann gerade kein erhebendlB
Moment , und der häusliche Krieg, der sich in der Fol
entipami , war auch nichr geeignet, das Eheleben besoutt
zu ivürzen. Für ihn aber hatte es immerhin wenigstens ew
Zweck. Er konnte danil nämlich mit Fug und Recht erftc"
daß seine ohnehin schon geringe Arbeitslust durch ' diesen-
parlamentarischen Zwischenfall nun ganz und gar « {# ,
sei, während Frau Paula höhnisch die Achseln zuckte: „Ä -h«
lich ! Um solche Kleinigkeit ein solches Gesumse zu machst

Aber das war noch nicht alles , was Axel an
jungen Frau ärgerte . Sie hatte auch die Gewohnheit, d
Schränke und Kauen, die sie benutzen mußte, weit
gesperrt stehen zu lassen, und er hatte immer das P"
steh das Gesicht oder zum mindesten die Kniescheibe schm«
bringend zu stußen — was ja auch nicht gerade das x
gnügen des Lebens erhöht . Ihre Handschuhe paßten n>e
fammen . Einen rechken und einen linken hatte sie zwar stck-
aber war der eine noch sauber und iveiß, spielie der anö«rt
schon bedenklich ins Graue , war der eine rötlich, war i>;£ lel?
andere braun , und hatte sie wirklich einmal zwei gleichfarbig' J
gefaßt, so hatte sicher der eine breite Nähte wie Pferdebah"
schienen, der andere schmale wie Alliveiberfommerfäaen.

Ja , ja — es war für ihn nicht leicht! Von den Gur"
bändern , die triumphierend stets unter ihrer Taille her»̂
baumelten , sprach er schon gar nicht mehr . Da halte er, na»
dem sie einmal auch so in eine größere Gesellschaft gefM'“10
war , dem Dienstmädchen , der momentan gekränllen Lu'Hz
em für allemal den Auftrag gegeben, „die gnädige Frau F
vor dem Fortgehen anznschauen !> Na , und Luise war
folgsames Mädchen. Sie guckte ihre gnädige Frau i»
Momenten stets von allen Seiten an , gab 'ihr ei«
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ßskal-Uachrichten.
Weilburg , den 17. März 1915.

. . «cfcftoff für die Lazarette unb Felbtruppe«. Bereits
. „ st v. Iö . erschien der erste Aufruf des unter

a>" ^ 'iettorat des deutschen Kronprinzen arbeitenden Kai-
d-»Abelin . Danks . Berlin W . 35 , zur Stiftung von Bü-
sxc-Wuy un j, Geldmitteln zur Versorgung der Verwnn-
chcr» der iin Felde stehenden Truppen mit Lesestoff,
seien* . e Tätigkeit auf diesem Gebiete berichtet der Ver¬
folgendes : Bücher und andere Druckschriften sandte
einl̂ ä» bis zum 31 . Januar d. Js . an 293 Koimnin-
der̂ , »sw. in der Heimat , 1280 Ersatz , und Bewa.
^ "-iruppbntcile , 92 Truppenteile zur Bewachung von
--"Errangenen , 3 Ostpreußen -Depots , 918 Reserve - usw.
Wate , 23  Genesungsheime , 11207 Feldtruppcnteile,
®jfVty elöe  stehende Emzelperssnen , 396 Feldgeistliche,
^ -chiffe sonstige Forinationen der Marine . Zur
WLm  gelangten in der genannten Zeit 134 591 Bü-

SÜÜ'
996300  von den betreffenden Verlegern gestiftete neu

nc  illustrierte Zeitschriften, 115401 Hefte mit KrieqS-
Außerdem wurden in Groß-Berlin an die Laza-

15 702 Pakete durch besondere Boten abgetra-
lurzeit bereitet der Verein die Versendung von einer

Hgjjn für die Mannschaften im Felde bestimmten Karten
" ^Kriegsschouplätzc vor. Die Gebefreudigkeit der Daheim-
eL ^ hch  half inauches auf dem Gebiete der geistigen
Versorgung unserer Tapferen leisten. Aber vieles, sehr
" , fi  bleibt noch zu tun übrig . Darum ergeht auch jetzt

' tzfe Bitte : Sendet Geld unter der Bezeichnung „Feld-
*jl(« an den Kaiser-Wilhelm-Tank , Berlin W. 35, Flotl-
^llstraße 3.

,*) Im Orts -Fernfprechnetz Frankfurt (Main»wird am
t. März eine neue Frensprechvermittelungsanstalt mit

^ Bezeichnung„Römer " eröffnet werden , die sämtliche
Anschlüsse des bisherigen Amtes 1 enthält. Zur Vermei¬
dung von Jrrtümern und Fehlverbindungeu sind vom Er-
Wungstagr an nur die in diesen Tagen zur Versendung

langenden neuen  Teiluehmer - Verzeichnisse zu benutzen
s, die darin enthaltenen neuen Nummern auzuwenden.

den Anmeldungen für Ferngespräche sind die verlang¬
ten Anschlüsse wie folgt zu bezeichne« :

Frankfurt (Main ) Amt Hansa, Nr. . . . .
„ „ „ Römer, Nr.
„ „ „ Tannus , Sir. . . . .
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^ KrsvivxieUe nnd vermischte Uachrichte«.
' Runkel, 15 . März . Vor einigen Tagen erhielt Julius

von hier die Nachricht , daß sein Sohn Willy , nach-
derselbe zweimal in Frankreich verwundet worden

idgi  und für seine Tapferkeit das Eiserne Kreuz erhalten
bitte, in Galizien infolge nochmaliger Verwundung den

E Heldentod gestorben ist.
Limburg, 15 . März . sStrafkammer .j Der Kellner P.

pon Limburg verteilte auf dem hiesigen Bahnhof am 28.
Januar ü. I ., als ein Trupp Gefangener ankam , an di'e
Begleilinannschaft des Transportes Zigarren und Zigarretten.
lic Franzosen baten such um Zigaretten . Der Angeklagte

irpfaab auch diesen einige Zigaretten bis es ihm verboten
eili wurde. Das Gericht erkannte auf einen Tag Gefängnis.
* Ei » Landwirt von hier hatte bei der Haferbestands-

aufnohnahme seinen Vorrat auf 45 Zentner angegeben.
ö -W Als später nachgemessen und gewogen wurde , stellte sich

Vi ^ tc Et » freigesprochcn, da er sich wegen seines hohen
Alters nicht mehr um seine Landwirtschaft geküininerl und

kiaß eine Angaben glaublich erschienen. — Der Taglöhner
schuft Wipp K. von Mainz arbeitete in , hiesigen Gefangencn-
ZiÜft lagcr. Er brachte einem Gefangene» 2 Pakete Tabak mit.
anbei ltr erhält 2 Tage Gefängnis.
liaidl Diez, 16. Ntärz. Bei der Zwangsversteigerung des

chuses Alter Markt Nr . 1, dein verstorbenen M. Stern
mm  , on Limburg gehörig, blieb die Firma W. Thielmann mit

^00 Mk. letztbietende. Die Taxe war 22 000 Mark. Herr
eöß» “tttn  ^ attc öa§  ^ Qu§' früher Höhn, für 2400 Mark er-

vorben. Tie Genehmigung wurde erteilt. — Die Gold-
ommlung durch das hiesige Ersag -Bat . Nr . 25 ergab die
umme von einigen tausend Mark. — Auch die Schüler

>er hiesigen Realschule sammelten 1400 Mark Goldstücke.

. . bieHand und fragte sie ganz stereotyp nach „Hausschlüssch
d^ i Portemonnaie und Wachsstreichhölzern".

k Frau Paula mußte nämlich sehr oft allein nach Hause
' t b» nf». Ihr Gatte machte daun — Suchten.
Wn .schade, schade nur, daß diese Nichtachtung der kleinlichen
, O Meningen des Lebens auch hemmend aut die Zärtliehk it
cy ^ Hause Roluff gewirkt hatte . Frau Paula hatte nämlich

anba ö'e Austeckewut. An jedem Kleid, das die Schneiderin
f wurde zu allererst einmal ein Weilchen getrennt.
' tlilt* 00p - . . . mit Bände.n,Etmw tollt5e es von Fall zn Fall wieder mi
,n u, Gleisen und Spitzen anders arrangiert , so daß es zwar sehr
jdjjjp und niedlich aussah , aber für Umarmungen sehr ge»
W Mch war ! Axel hatte sich mehrmals schon an dieser Kunst
beii! f ]t} Frau blutig« Schrammen geholt. Anstatt sich in Liebe,
fä« 5°‘ä und Freundschaft darüber hinwegznsetzen, hatte er kate-

p all° ^ bie Stecknadeln in Bann erklärt ; als sie aber doch
' ' T tr  ivjederkamen, da änderte er seine Anschauungen , kam

r ® nicht wieder und erklärte statt der Nadeln die Um»
iinaz 2Wt3en  in Bann . Er scheint damals noch nichts von den

Zu der Borzeit gewußt zu haben, die von ihren Liebes-
,e :u ^ “etn  nie ohne Beulen und Schrammen heimgekoinmen

,nie« , Auch jetzt wieder hatte sich Frau Paula nach ihrer Mode
i:<.,,l,F̂ umg gebracht- Die Haare hingen ihr zwar nicht

icbige j,’ n die Stirn , aber sie standen ihr dafür hoch zu Berge,
brtliu' t,L , 'ldavon , daß hinten aus der Frisur neugierig daS

itSr be§  Zäpfchens hervorlugte . Der Rock hatte sich
vom laugen Liegen verschoben, aber das merkte sie
'd so saß da

ab ^ af?u - - .. VH
tiaieif '̂ .dns Ansehen einer etwas verwachsenen Person.

war, die Raffung vergnügt auf der rechten Hüfte und

chi!< (j ' wurde sie eigentlich nur durch den Schnürsenkel
stul lt  Men Stiefels . Er war offen. Das merkte sie, als sie
e pa ! h ’^rec’ Schlafziinmers ging und sich schon zwei-

Oks k,. "l»rauf getreten hatte , was sie immerhin etwas beim
»ul r en hrnderte.

(Fortsetz unz folgt .)

Darmstadt , l6 . Nkärz. Der vom Schwurgericht zum
Tode verurteilte Vogt und Frau Heydrich haben durch ihre
Rechtsanwalt - Revision beim Reichsgericht wegen formeller
Verstoße einreichen lassen.

Hattingen , 15 . März . Vom Aushebungsgeschäft wird
^ T°[9cnbet Scherz erzählt : Stand da ein ungedienter
Landsturmer , dessen äußere Erscheinung das Wohlgefallen
des Oberltabsarztes gefunden hatte . Der Wehrpflichtige
schien etwas auf dein Herzen zu haben . Leutselig erkun¬
digte sich der Oberstabsarzt nach seilten Schmerzen , worauf
r-elrerklärte,  er leide nachts an erheblicher
L-chlaflostgkeit . Diese Auskunft schien den Oberstabsarzt
sehr zu befriedigen . „Auf Sie haben wir gewartet, " sagte
er lächelnd , „Leute , die nachts nicht schlafen können , haben
wir dringend nötig ; eignen sich vorzüglich als Nachtposten.
Tauglich zur Infanterie !"

Großer Erfolg der KriegSavleihe.
(ctr. Bln .) In der Voss. Ztg. wird festgestellt, daß

dle Zeichnung der Kriegsanleihe ein überaus glänzendes
Ergebnis erwarten läßt . Die bisherigen Zeichnungen ge¬
währen die bestimmte Aussicht auf ein Ergebnis , das das
der ersten Anleihe bedeutend übersteigen wird.

Me Verluste der englischen Handelsflotte.
Berlin , 15 . März . Gegenüber der von der englischen

Adiniralitäk herausgegebenen aintliche» Statistik, nach welcher
der Gesaintoertust der englischen Handelsschiffe 87 betragen
foll. erklären die Morgenblätter , daß die Zahl erheblich
größer sei. Der Gesammtverlust betrage vielmehr eiit-
schließlich 47 Fischdampfern 171,

Selbstmord der Baronin Baughan.
(D. D. P .) Aus Paris  wird gemeldet: Die mor¬

ganatische Gemahlin des verstorbenen Königs Leopold von
Belgien, Baronin Vaughan , die in Paris lebte, hat sich,
wie der „Teinps " meldet, durch einen Revoloerschuß ge¬tötet.

London, 16 . März . Reuter meldet : Es ist bekannt
geworden, daß fünf  von den 7 torpedierten Dampfschiffen,
von denen die englische Admiralität kürzlich in einer
Meldung sprach, g e s u n ke n sind.

^ Genf, 16. März . General Pau ist in Warschau einge¬
troffen. Es verlautet , daß er die dortigen Operationen
leiten wird.

Im Granatenhags ', begraben . Eine gefährliche
Stunde hatte ein bayrischer Jäger laut „Münch . N . N ." '.n
den Argonnenkämpfen zu überstehen . Ich hatte , so erzäh .. .
er, einen Beobachtungsposten in der vordersten Linie be¬
kommen . Fünfzig Meter unter mir platzte eine feindliche
Granate , die zweite folgte näher , dann hatten sie sich ein-
geschoffen, ist doch unsere ganze Stellung Festungsgelände.
§ch lag mitten im Zielfeld . Ich warf mich platt in den
Schützengraben , vier bis fünf Granaten schlugen zugleich
«in, Etsenstücke und Steinsplitter flogen , Erde bedeckte mich,
alles war in dicken, schwarzen Rauch gehüllt ; zerriffene
Sandsäcke flogen , Blindgänger fuhren zischend in den regen¬
durchweichten Boden . Da werden Minuten zu Ewigkeiten,
da hört das Gehirn auf zu arbeiten . Solche Minuten sind
unmöglich zu beschreiben, daheim kann man sich das über¬
haupt nicht vorstellen . Als ich nach dem Granatenfeuer
zurückkroch, hielt ich ein Gewehr mit zerschmettertem Kolben,
einen Tornister von einem Granatsplitter durchschlagen, in
Händen . Meine Referoehemden , die Schnürschuhe , der
„Eiserne Bestand ", alles war von dem Eisenhagel durch¬
löchert , zerrissen. Ich selbst sah wie zerhackt aus , überall
lief das Blut , aber alles waren nur leichte Fleischwunden.
Vierzehu Tage später heftete mir für mein mutiges AuS-
harren in der vordersten Linie unser Bataillonskommandeur
das „Eiserne Kreuz " au die Brust.

Handes und Industrie im preußischen Herrenhaus.
Eine von der Handels - und Gewerbekommission des Abge¬
ordnetenhauses beschlossene Petition ersucht um eine ange¬
messene Vertretung von Handel und Industrie im Herren-
hause , die nur 20 Vertreter zählen , obwohl von ihr
56 Prozent des Volkes leben , während die Landwirtschaft
dort 227 Vertreter hat.

Von Venne Chapell «. Das war die große Helden¬
tat — Der Britenkriegerei — Mit 48 Bataillons , — Wir
hatten deren drei . — Die Unser» hielten tapfer aus —
Und haben sich verschnauft ; — John Bull , ein kleines
Weilchen noch, — Dann siehst Du Dich gekauft. — Ver»
suchen kannst Du ' s, wo Du willst, — Doch der Erfolg
bleibt aus ; — Es schallt das Avanciersignal : — „Schmeißt
in die See ihn raus !" Georg Paulsen.

Vom Thormann -Prozetz.
«er Prozeß gegen den sastchen Bürgermeister hat

jetzt allmählich den dramatischen Höhepunkt erreicht . Was
der letzte Verhandlungstag zur Sprache brachte , ist so ge¬
eignet , das Mitgefühl für den Angeklagten zu wecken, daß
man zusammen mit den ärztlichen Sachverständigen aus-
rufen möchte : Schade ist, daß ein Mensch von solcher
Befähigung , solcher Intelligenz und Willenskrast nicht
etwas Positives hat leisten können. Was hätte aus diesen!
Menschen werden können, wenn sein Wagen auf das richtige
und nicht auf das falsche Gleis geraten wäre ! Wie die
Verhandlung ergeben hat , ist Thormann mit dreieinhalb
Jahren zur Schule gekommen . Trotzdem er selbst nur
bie Volksschule besucht hat , hat er schon mit zehn Jahren
angefangen , Geld zu verdienen und später Schülern von
der Realschule Nachhilfeunterricht gegeben , nm st« zum
Einjährigen vorzubeceikeu . Eine rührende Scene spielt
sich ab , alS die Mutter des Angeklagten , eine einfache, alte
Frau , aufgerufen wird . Mit ausgebreiteten Arn .e ; will sie
auf ihren Sohn stürzen , aber die Gerichtsdiener springen
dazwischen . „Sie haben hier keine Verteidigung zu fuhren !"
sagt der Vorsitzende . Aber die einfache Frau antwortet
schlicht: „Das habe ich wohl , ich bin seine Müller l"

Da die ärztlichen Sachverständigen zugeben , daß die
Mutter deS Angeklagten physisch abnorm ist, der Vater
ebenfalls geisteskrank war und selbst der Angeklagte patho¬
logische Züge aufweist , beantragt der Verteidiger nochmals
mit eindringlichen Worten di « Einholung eines Oberg « «-
achlen » des Medizinalkost - giums . Es sei hier ein Fall,
der in der ganzen Kriminalgeschichte einzig dastehe . Zur
Feststellung der objektiven Wahrheit müfle deshalb unbe-
dingt der Geisteszustand deS Angeklagte » festgestellt werden.
Er warnt vor einem Justizirrtum und weist auf den
drastischen Fall de» KindeSmörder « Teßnow hin , den die Ge-
schworen «« zweimal zum Lode vernrleilk haben,
und der kurz vor der tzlnrichluug al » geisteskrank er-
IjUHIf wurde und . beute al » vnbetlbar Geisteskranker in einer

Vertraue « gegen Vertraue «.
Mit dem 19. März läuft die Frist für die Zeichnungen

auf die zweste deutsche Kriegsanleihe ab . Daß sie ein
gutes Geschäft für jeden Deutschen bedeutet , ist bekannt ; eS
kommen aber auch andere Gesichtspunkte in Betracht , die
uns noch mehr wert sind. Wenn wir die Engländer zu
Lande und zu Wasser verhauen und ihnen ein Handelsschiff
nach dem anderen in die Luft sprengen , so tut ihnen das
weh ; wenn wir ihnen aber mit einem vollen Ergebnis
unserer Kriegsanleihe zeigen, wir haben Geld in den
Taschen und können den Krieg mit Seelensruhe aushalten,
bann wirkt das auf John Bull , als wenn er eine glühende
Kohle in der Hand halten muß . Aus Brotneid , umS Geld
führt er den Krieg , mag er auch noch so sehr seine
Biederkeit loben , und wenn ihm hierbei die deutsche
Üeberlegenheit gezeigt wird , dann giftet er sich. Wollen
die Engländer auch vieles nicht einsehen , im Geldpunkt
sind sie scharfblickend und hellhörig , weil sie die Folgen er-
meffen.

Ein solcher deutscher Finanzerfolg wirkt weiterhin in
der ganzen Welt . Englands Verbündete kriegen in London
auf ihr Drängen um neue Moneten immer nur Abschlags¬
zahlungen , von denen erhebliche Beträge noch so nebenbei
„vermöbelt " werden . Was die russische Korruption und die
französische Lotteret bedeuten , ist zu bekannt , als daß man
es für die Geldoerwendung nicht mit in Rechnung stellen
müßte . Aus Paris ist sogar schon mitgeteilt worden , daß
das Kriegsministerium und die Marineoerwaltung die
fälligen Raten für Kriegslieferungen nicht prompt entrichten
können . Wenn man nun an der Newa und an der Seine
hört , welches Geld in Deutschland steckt, während England
sich krümmt , wenn es geben soll, dann wird das sanfte
Bitten aufhören und der Nvt - und Tod -Vertrag wird auf
die Ehrlichkeitsprobe gestellt werden . Denn so ist er ganz
gewiß nicht von den Franzosen und Russen gemeint ge¬
wesen , daß die Engländer metallenes Fett ansetzen sollen,

^während sie selbst den Schmachtriemen immer enger schnallen
müssen.

Und dann der Respekt bei de» Neutralen ! Die nord-
amerikanischen Waffenlieferanten unserer Feinde können nun
ermessen, was die Fabrikate der englischen und französischen
Druckpressen wert sind gegenüber den deutschen Reichsbavk-
nvten , hinter denen die blinkende Golddeckung steht. Und
die übrigen Neutralen , mögen sie nun mehr oder
minder sympathisch von uns denken, müssen jedenfalls
sagen : Zu besiegen sind die Deutschen nicht, mit dem Aus¬
hungern wird es auch nichts , Geld haben sie zudem wi«
Heu , — also kann man 's absehen , wie der Feldzug schließ¬
lich für die ausgehen wird , die das Deutsche Reich z«
Grunde richten wollten . Daß der Respekt vor Ehre und
Recht nicht immer auf der verdienten Höhe steht, haben die
Mären unserer Feinde , namentlich die aus der Londoner
Lügenfabrik , bewiesen . Aber Bargeld tut unverändert seine
Wirkung.

Und das alles wird Tatsache ohne Anwendung von
Zwang und Zwangsmaßnahmen . Die Moratorien , die ge»
waltsamen Hinausschiebungen der Zahlungtermine in
Feindesland , sind zu einer dauernden Einrichtung geworden,
und es ist selbstverständlich , daß das Bezahlen um so
schwerer werden muß , je länger die Schulden sich anhäufen.
Das dumpfe Wort „Staatsbankerott " klingt im Ausland«
nicht mehr vereinzelt , die Zinsenzahlungen haben mehrfach
einen Aufschub erleiden müssen. Eine enorme Menge von
Wechseln sind in Feindesland im Umlauf , die zum guten
Teil nicht mehr bedeuten als kostspielige Fidibusse . Und
wenn die gegnerischen Regierungen zur Abhilfe der Geld¬
kalamität ihren Steuerzahlern , die schon mit der Entrich¬
tung der fälligen Abgaben im Rückstände sind, eine Extra¬
aufwendung zumuten , dann strömt kein erfrischender Geld¬
quell , es kommen nur dürftige Rinnsale . Zwangsanleihe«
des feindlichen Staates bet seinen Bürgern kommen auf dt«
Tagesordnung.

Die deutsche Reichsregierung hat keine Zwangsmaß¬
nahmen für die neue Kriegsanleihe angeordnet , fle vertraut
dem Patriotismus der Bürger . Und ihrer Einsicht . Denn
bei der hohen Verzinsung der neuen Anleihe ist von einem
Opfer nicht die Rebe , das Geld wird ja nicht verschenkt, die
Reichsanleihe stellt ein Papier dar , daS wieder zu barem
Gelbe gemacht werden kann. So gibt es denn auf die
Vertrauenskundgebung der Reichsregierung nur die einzige
Antwort : Vertrauen gegen Vertrauen ! Wir müssen zeige«,
daß wir zu Hause auch das Heldenstück fertig bringen,
weiches drei deutsche Bataillone gegen achtundoierzig eng-
liche Bataillone soeben bei Neu Capelle geleistet haben.
Die deutsche Mark muß das englische Pfund Sterling
Sovereign glänzend schlagen.

Irrenanstalt sich befindet . Auch hier waren die Sachver-
ständigen zunächst verschiedener Meinung . Trotzdem ivird
der Antrag deS Verteidigers abgelrhnt und die Beweisauf¬
nahme geschlossen. Die den Geschworenen vorgelegten
Schuldftagen umfassen eine ganze Sammlung juristischer
Echuldbegriffe , von der Führung falscher Titel an hinauf
bis dem schwersten zweifacyen Meineid . Unter der größten
Spannung beginnt endlich der Erste Staatsanwalt seine
Ankläger «» «. DaS Urteil über den Angeklagten läßt sich
voraus sehen: die Zuchthaustüren werden sich für lange,
lange Zett, vielleicht für immer , hinter dem Angeklagten
schließen, denn auf Milde darf er bei seinen Richtern , denen
er seine geistig« Ebenbürtigkeit in seiner erschwindelten
Amtsstellungen auf so köstliche Weise bewiesen hat , nicht
rechnen.

Unsere Forstleute im Felde sind wegen ihrer Ge¬
wandtheit und sicheren Hand außerordentlich geschätzt.
Namentlich in den Argonnenkämpfen haben sie Gelegenheit,
ihre Tüchtigkeit zu erweisen . Ein bayerischer Förster erzählt
der „Bayr . Forst - und Jagdztg ." zufolge einige sein« Er-
lebntsse : Einmal hatte man mti einen Spezialposten aufge-
geben . Als Angehöriger der grünen Gilde mußte ich
natürlich auch schießen können ! Sechzig Meter vor unserem
Schützengraben zieht sich der französische hin . Eine deutsche
Granate hatte in die Brustwehr eine Bresche geschossen.
Bei der Ablösung der Posten mußlen die Feinde die
Oeffuuug pasfleren . Ich stand , gedeckt durch Sandsäcke,
im Laueranschlag , e8 war ein ungleich anderer „Anstand"
als daheim auf Reh und Hasen ! Plötzlich ein ganz kurzes
Lcnchten drüben , eine rote Hose ! Schon krümmt sich
mein Finger , pfeifend saust das Geschoß hinüber . Die rote
Hose stürzt zur Seite , ein Arm ragt aus dem Schützen¬
graben . Noch manchen guten Schuß konnte ich anbringen,
bis die Franzosen furchtbar vorstchlig wurden. Ein Mützen-
rand zeigte ftch nun höchstens noch, doch auch hier hatten
wir Jaaer tadellose ftopffet ’jfje.
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Orffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 19 . März 191b.
Wieder zunehmende Bewölkung , vielenorts auch Nieder¬

schläge , nachts etwas milder.
Wetter in Weilb« g.

Höchste Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ heute
Ni derschlagshöhe
Lahnpegel

8«
3»

0 uarü
3.24 m

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Auftrieb:
ochsen.

i.cllfleischlge, ausgemästete

smindestens 12 Ztr . Lbdg.)
junge , fleischige,nicht ausgem
ältere ausgemästete . . .

nährte ältere . . . . . .
d) gering genährte jeden Alters

Bullen.

b) vollfleischige, jüngere
<0 mäßig genährte jüng . u

Mrsen nn - Kühe.

mindestens 12 Ztr . Lbdg.

d) mäßig genährte Kühe und Färsen.
»1 gering genährte Kühe und Färsen.
f ) gering genährtes Jungvieh ( Freffer)

Kälber.
a ) Doppellender.
b) feinste Mast - (Vollmilchmast) und beste

m. VWMljUtlVCd) geringe Mast- und gute Saugkälber
«) geringere Saugkälber . . .

Lchafe.
" ' Mastlämmee und jüngere Wasthämme!
b) ältere Masthammel , geringere Mastläm¬

mer und gut genährte junge Schafe
«) mäßig genährte Hammel und Schafe

sMerzschafe) .
d ) Mastlämmer.
*) geringere Lämmer und Schafe .

Schweine.
Fettschweine über 3 Zentner Lbdqewd) vollfleischige„ 2'/, ,

n » " ,, ,
d} „ Schweine bis 2 Ztn.

) fleischige Schweine bis 170 Pfd . „
«18 auen
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proz . auf
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Schützt Eure Krieger!

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

bringen wir beifolgende Kartenskizze. Die Beschießung der
Dardanellenforls durch die englisch - französischen Flotten¬
kräfte hat nicht den gewünschten Erfolg gehabt , der von
seiten der Verbündeten erhofft wurde . Ebenso hat das
Bombardement Ser Forts an der Küste von Smyrna in
bezug auf Wirkung große Enttäuschungen gebracht . Die
Hoffnung auf den „Fall Konstantinopels " dürfte den Geg¬
nern nach diesen Mißerfolgen bald verleidet werden.

Königin Augusta Garde-Grenadier-Regiment Nr. 4.
Utffz. Karl Pfeifer aus Heckholzhauseu schwer verw.

Neserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 28.
Gefr. Adolf Hartmann aus Weyer leicht verw.'

Reserve-Jnfanterie-Negiment Nr. 77.
'Berichtigung früherer Angaben.

Wehrm . Karl Meyer aus Wolfenhausen (nicht Kl.
Düngen , Marienburg ) leicht verw.

Füfilier-Regiment dir. 80.
Utffä. d. N . Christian Lang aus Wolfenhausen l. vw.

Berichtigung früherer Angaben.
Res. Heinrich Krämer II (10. Komp.) aus Weinbach

bisher vermißt, verwundet.
Infanterie-Regiment Nr. 87.

Musk. Karl Völker (4. Komp.) aus Aumenau l. ow.
Lcibgarde-Jnfanterie-Regiment Nr. 115.

Berichtigung früherer Angaben.
Gard . Georg Beck I (8. Komp .) aus Waldernbach

bish . verw ., f in franz . Gefgsch. 13 . 9. 14.
Infanterie-Regiment Nr. 117.

Ers . Res. Heinr . Stecker (2. Komp .) aus Obertiefen¬
bach gefallen.

Neserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 254.
Gefr. Joh . Dillinann aus Niedertiefenbach l. veriv.,

Diusk. Karl Friedr . Malkemus ans Schupbach verw.

Zeichnet die(«tritt Kriezsnnirihe!

Bekanntmachung.
Den Gast - und Schankwirten ist verboten , geistige

Getränke zum sofortigen Genuß oder zum Mitnehmen an
Betrunkene und an solche Personen, die von der Polizeibe¬
hörde als Trunkenbold bezeichnet sind , zu verabfolge « . Da
dieses nach Anzeige der Polizeibeamte » in letzter Zeit
von einigen Wirten doch geschehen ist, werden wir künftig
nicht mehr mit Polizeistrafen Vorgehen , sondern die An¬
zeige der Königlichen Staatsanwaltschaft zur Bestrafung
abgeben.

Wir verweisen nochmals auf die Abdrücke der Poli¬
zeiverordnung betr . das Verabfolgen von geistigen Geträn¬
ken, die in jeder Wirtschaft aushängen muß.

Weilburg. den 12. März 1915.
Die Polizeiverwallung

In 18 Auflage ist erschienene

©eflers Geschäftshandbuch
(Die kaufmännische Praxis ) .

Dieses Buch enthält in klarer , leichtoerständlicher Dar¬
stellung : Einfache , doppelte und amerikanische Buchführung
(einschließlich Abschluß ) ; Kaufmännisches Rechnen ; Kauf¬
männischen Briefivechtel (Handelskorrespondenz ) ; Konlor-
arbeiten (geschäftliche Formulare ) ; Kaufmännische Propa¬
ganda (Reklameivcsen ) ; Geld -, Bank - und Börsenwescn;
Wechsel- und Lrcheckkunde; Versicherungswesen ; Steuern
und Zölle ; Güterverkehr der Eisenbahn ; Post - , Telegraphen-
und Fernsprechverkehr ; Kaufmännische und gewerbliche
Rechlskunde ; Gerichtswesen ; lkebersichten und Tabellen;
Erklärung kaufmännischer Fremdivörter und Abkürzungen;
Alphabetisches Sachregister.

Jah « n"üb°r 1™ 000 Exemplare verkauft!

Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kauf¬
mann Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Ham-
bürg schreibt : „Es ist das beste Handbuch für kauf¬
männische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähn-
kichen̂ Jnhalts , die ich beruflich zu prüfen hatte " . — Das
384 seiten starke, schön gebundene Buch wird franko ge¬
liefert gegen Einsendung von nur 3,20 Mk . oder unter
Nachnahme von 3,40 Mark.

Richard Oefler , Verlag , BerlinSW . 29.

vor den Unbilden der Witterung durch

„Jukona " wasserdichte Kriegsweste,
„Jukona " „ Unterhose.

Es gehen mir fortwährend Anerkennungen unserer
Krieger zu, daß sich „Jukona " vortrefflich bewährt.

Zu haben bei

Otto Feldhausen,
Schwanengaffe 12.

Großer Fang ! Billige Fische!
^ Je größer der Seeshchverbrauch , desto stärker bleibt der
Fleischvorrat im Vaterland . Die Preise sind für jetzige
Zeit sehr günstig und empfehle für Donnerstag und Freitag
in nur pr . Qualität in strammer Eispackung Koch - UttD
Bratschellfisch, Cabliau und grüne Heringe, so¬
wie täglich prima große Rollmöpse und echte Kieler
Bückinge.

Hrch User jr.
— Erstes Fischhans am Platze. —

Mcwktstraße 4. gegr . 1888.

Tapeten
besonders billig

in großer Answahl
Neste

August Bernhardt.
Inh . : G . Weidner.

Kgl.Gymnasium zu Weilbu
Das neue Schuljahr beginnt Donnerstaa ,

April 1915. Die Aufnahmeprüfung findet an de-
Tage von 8 Uhr morgens an statt. Neuanniej»,
nimmt der Unterzeichnete in seinem Dienstzimmer
Mittwoch und Sonnabend von ll bis zz
entgegen.

Der König !. Gymnafialdirekto ».
Prof . Marx Hausen.

Bekau«tmachung.

bjahr

Die Aufnahme der in die Volksschule neu ein»
beit Kinder findet unter Vorlegung des Impfscheines
nerstag , den 15. April , nachmittags2 Uhr im
zimmer der VI. Klasse der hiesigen Volksschule

Schulpflichtig sind ' alle die Kinder , welche ^
April 1915 das 6. Lebensjahr vollendet  haben . I
die bis zum 30 . September 1915 das 6. Lebensjo
rücklegen, können nur dann  cingeschult werden,
der Schulleiter die angemeldeten Kinder dem Si,
schein nach für schulfähig  hält , und wenn dicZjg
Verhältnisse der Schule die Aufnahme gestatten.

Letztere,  sowie alle nicht in Weilburg gebot
Kinder sind Mittwoch - den 3l März , von i
Uhr nachmittags bei dem Hauptlehrer Körbe»,.
Klassenzimmer Nr . 1, anzumelden ; dabei ist von den^
wärts geborenen Kindern der Geburtsschein vorzuleg^

Weilburg , den 18. März 1915.
Die städtische Schuldeputation.

lug!«

Holzversteigeruug.
Dienstag , d«n 23. März d. Js -, vormW

10 Uhr anfangend , kommen im hiesigen Gemeiude,tz
Distr . 27 . Hardt zur Versteigerung:

8 Rm. Buchen-Knüppel,
24 „ Eichenrollscheit u . Knüppel,
33 „ Nadclhol -Knüppel,

3205 Buchemveüen.
Löhnberg, den 17. März 1915.

Der Bürgermeister.

Höhe
Berlii
,-3»f

derLund
jorftctjec

»3«s
>erBund
it, in derin

Aoljversteigerung.
Mittwoch, den 24. Märzl. J8.. von vormittags

Uhr ab beginnend , kommt ün hiesigen Gemeindewold
Scheitcheswald 5b , Mannsburg 10 , 3a und 5a zur
steigerung.
Eichen: 17 Stämme von 3,72 Fm., 40 Stangen1.A
Nadelholz: 94 Tannenst . von 29,79 Fm ., 44 Stangen 1.

35 2. Kl ., 35 3. Kl ., 185 4 ., 5. und «. K
Buchen: 79 Rm. Scheit, 257 Rm. Knüppel und 82A

Wellenknüppel.
Anfang Distrikt Scheitcheswald 5b.
Lützendorf, den 17. März 1915.

Der Bürgermeister: Ern ft.
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Rutzholz-Verkans.
Oberförsterei Johannisburg

(Post Löhnberg a d Lahn.)
Donnerstag , Den 25. März 1915, morgens 11
kommen in der Wirtschaft Weber  zu Obershansenj
Verkauf : Schutzbezirk Obershausen Distr. 18, 36, 44,
u . Tot . : Eichen: 2,57 fm 3. Kl ., 26,03 fm 4. u . ».
Buchen: 5,16 fm 2. Kl. Fichten: 39,20 fm., 1. u. 2.
Schutzbez. Dillhausen: Distr. 66 u. Tot . Eichen: 2,64
3. Kl ., 8,20 fm 4. u. 5. Kl. Fichten : 2,30 fm 2. Kl. Schitz
bezirk Kahlenberg: Distr. 71, 94 u. Tot . Eichen: 1,24
2. Kl. Buchen : 9,50 fm 3. Kl . Fichten : 30,05 fm 1.- 1
Kl. Kiefern: 124,16 fm 2. Kl., 5,56 fm 3. u. 4. Kl. M
maßlisten sind gegen Schreibgebühr von der Oberförster«
zu beziehen.

.ebu

Vaterländischer
Frauenverem.

Die von den Mitgliedern des
Vaterl . Frauenvereins bestell¬
ten Vereins-Abzeichen, (Bro¬
schen) sind eingetroffen und
können auf dem Landratsamte
gegen Zahlung von 1 Mark
abgeholr werden.

Frau Lex.

Rum, Cognac,
Steinhäger, Aro-

matiku. Underberg
Boonekamp

zu Osteru gesucht
Hotel Traube, Weilburz

Einen

Retzgerlehrlinl
sucht Karl Kreoer.

Metzgermeister, ilji

Schreiber
sucht Stellung.

Zu erfragen i. d. Ep »e».

in Feldpost-Packung
empfiehlt

Wilhelm Ostwald.

Simmentaler

Zucht-Bulle

Zuverlässiger braver

Junge
für das Milchfuhrwrrk undn«®
cm

Bursche
zum Schweinefütterngesucht.
A. W. Paul , Selters-

schönes Exemplar , 18 Mon.
alt , steht zu verkaufen bei

Jakob Rein Ww.
Oberndorf (Kreis Wetzlar).

Karbid

»er Bei

Ätffli
iu*9 ^

>täd

Zu i
)rlsbehö>
ob, die j<
»ie vorgc

und
«tragen,
igepflich

mge ir
I oder ni
ilgen, in

Die
üchüNg
in, wob
lollständi
jervorzuh

Die
tragen,

ung !
igepflich

citnange
en örtli

alle
engen ir

ffilro&en »
fi Wich

«t Au«ja

3 tatet
L

Fon
« Oberl
n der er
ierteiluu
üachforde
in SW (

hr

Die
er der

mit i
,915 zu
stabtfreii
JttsHfte
chlußsui
«sende

die

Bei
Elgen üb
derung
Vorrc

in den
lewesenci
"eisungi

Weg
Ard auf

Auf

"°n, w«ss

Gruben-, Waird-, Steh'
und Hänge-LaNtp̂ i"»er

empfiehlt billigst ^ die
Louis Becker.
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